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1. Sexy Foto Shooting


_______________________________________________________________


Ich heiße Sabine, bin jetzt 29 Jahre alt und ich kann mich noch sehr genau an mein erotischstes Erlebnis aus meiner Jugend erinnern. Wenige Tage nach meinem achtzehnten Geburtstag entdeckte ich in unserer Tageszeitung eine Anzeige, in der junge Mädchen für erotische Fotos gesucht wurden. Heute würde man Casting dazu sagen.


Jene Anzeige fand ich sehr interessant, da ich zugegebenermaßen etwas voyeuristisch veranlagt bin. Außerdem, so dachte ich mir, könnte ich ein paar Mark zusätzlich gut gebrauchen, wie wahrscheinlich alle Mädchen in diesem Alter.


Ich fuhr also zum angegebenen Termin zu dieser Adresse. Anfangs war ich etwas irritiert, da dort außer mir noch etwa 80 Mädchen warteten. Nach sage und schreibe über vier Stunden war ich endlich an der Reihe.


Zunächst erzählte man mir etwas über das Projekt. Es handelte sich um eine neue erotische Zeitung in der vorwiegend Bilderserien von jungen Mädchen (natürlich waren sie alle schon mindestens 18 Jahre) vorgestellt werden sollten.


Die Mädchen mussten anfänglich in Sachen posieren und sich dann nach und nach ausziehen. Zum Schluss versprach man uns, zusätzlich einige besondere Fotos als Zugabe zu schießen. Welcher Art diese Fotos sein würden, verriet man uns jedoch nicht, das hinge von dem Typ des jeweiligen Mädchens ab. Als Stundengage wurden 200,00 DM festgelegt; eigentlich gar nicht so schlecht.


An jenem Tag wurde zunächst nur eine Vorauswahl getroffen. Von allen Mädchen, welche überwiegend in reizvollen Dessous posierten, fertigte man vorerst Polaroid-Fotos an. Bei einzelnen Mädchen wurde jedoch auch das eine oder andere Oben-Ohne-Fotos geschossen.


Ich selbst war mit meiner Vorstellung sehr zufrieden und machte mir große Hoffnungen, ein zweites Mal eingeladen zu werden.


Nach etwa zwei Wochen kam dann ein Brief von der Agentur. Man lud mich tatsächlich ein zweites Mal zu einem Fototermin ein. Natürlich freute ich mich darüber, wie ein kleiner König. Außerdem steigerte diese Nachricht auch mein Selbstbewusstsein, welches zu dieser Zeit nicht besonders groß war.


Einen festen Freund hatte ich damals noch nicht. Warum, weiß ich nicht. Vielleicht lag es daran, dass ich mir einbildete, es läge an meinen großen Brüsten. Ja, ich habe wirklich große Brüste, richtige Melonen, in der Größe DD. Ansonsten bin ich eigentlich schlank, habe also eine recht passable Figur.


Männer lieben zwar große Brüste, wenn diese aber wiederum zu groß sind, dann bekommen sie meiner Meinung nach Angst. Vielleicht nicht gerade vor dem Busen, aber vor der Frau, die dazu gehört. Ich vermutete, dass an jenem Tag jedoch gerade diese großen Brüste den Ausschlag für meinen späteren Erfolg gegeben hatten.


Und ich hatte recht mit meiner Vermutung. Man verriet mir die Begründung gleich am Anfang des Termins.


„Ja, Sabine, um es gleich vorweg zu nehmen. Wir haben Dich ausgewählt wegen Deiner üppigen und prallen Oberweite. Zurzeit wollen die Männer große Busen sehen, wenn möglich, oder fast ausschließlich, ohne Silikon.


Aber nicht nur Deine Brüste haben uns gefallen. Darüber hinaus hast Du auch eine sehr gute Figur, bist schlank, hast ein niedliches Gesicht mit einem entzückenden Schmollmund und eine freche Frisur. Mal sehen, wie Du Dich auf den Fotos machst. Wir wollen mit Dir zunächst eine Fotoserie produzieren, möglichst gleich für unsere erste Ausgabe. Am besten, Du begibst Dich sofort in das Studio, dort wartet Maik auf Dich, der wird Dich dann einweisen und Dir alles weitere erklären.“


Soweit so gut. Das klang ja ganz vernünftig. Aber etwas mulmig war mir dennoch und aufgeregt war ich außerdem. Ich ging also in das Studio. Wow, war das groß und toll eingerichtet. Es war in mehrere Bereiche aufgeteilt. Ein Bereich, zum Beispiel, sollte das Flair der Karibik verbreiten, in einem anderen Bereich erkannte man Teile der Alpen.


Maik ging mit mir zunächst in einen Bereich, welcher eine typische Wohnung eines „Otto Normal Verbrauchers“ darstellen sollte, mit leichten Andeutungen von einem Wohn-, Schlaf- und Badezimmer und sogar einer Küche.


Auf einem kleinen Tisch lagen Sachen für mich, vorwiegend sexy Dessous. Maik sagte mir, dass die Fotoserie unter dem Titel: „Desperate School Girl“ laufen soll. Damals wusste ich noch nicht, was das englische Wort „desperate“ auf Deutsch bedeutet.


Zunächst wurde ich kurz geschminkt. Für die ersten Fotos musste ich mir dann weiße Unterwäsche, ein süßes Höschen aus Baumwolle und einen BH mit großen Körbchen, anziehen. Darüber eine weiße Bluse, einen rot karierten kurzen Faltenrock und weiße Kniestrümpfe. Obendrein sollte ich anfangs eine Brille tragen, die ich jedoch später absetzen durfte.


Das allererste Foto zeigte mich von vorn an einem Schreibtisch sitzend und mit vollständiger Kleidung. Durch die raffinierte Position der Kamera, die gleichzeitig auch meine Beine unter dem Schreibtisch ins Bild nehmen konnte, ergaben sich recht delikate Aufnahmen. Zum Beispiel musste ich später für ein paar Fotos meine linke Hand zwischen meine Beine klemmen und ein paar Knöpfe meiner Bluse öffnen. Das Ganze ging dann immer so weiter.


Von Foto von Foto sah man mehr Haut von mir und auch meine Posen, später auf der Couch, auf einem Stuhl, im Bett oder auf der Spüle in der Küche, wurden immer provozierender.


Meine anfängliche Nervosität wandelte sich binnen kurzer Zeit in einen Zustand willenloser Ergebenheit, als hätte man mir vorher eine Art Rauschmittel verabreicht. Das war natürlich nicht der Fall. Wie unter Hypnose befolgte ich, einer Marionette gleich, alle Anweisungen des jungen Fotografen Maik und hatte dabei stets ein verführerisches Lächeln auf den Lippen.


Maik verstand es immer wieder geschickt, meine Reize, die er natürlich vorwiegend in meinen vollen Brüsten sah, in den Vordergrund zu stellen. Dabei gab es eine Vielzahl von Positionen, die er favorisierte und in denen mein gewaltiger Busen besonders gut zur Geltung kam. Zum Beispiel musste ich mich sehr oft nach vorn beugen oder zur Seite drehen.


Nie hätte ich gedacht, dass dieses Posieren vor der Kamera in mir solche Lustgefühle wecken würde, die von Foto zu Foto auch noch intensiver wurden. Nach etwa einer Stunde erfüllte mich ein derartiges Kribbeln in meiner Vagina, welches mich beinahe in eine Ohnmacht versetzte. Ich spürte, wie sich die Feuchtigkeit zwischen meinen Beinen immer mehr ausbreitete.


Gerade in dieser Situation wurden auch die Fotos immer gewagter. Meist sollte ich meine Beine weit spreizen oder die kleinen Schamlippen meiner süßen Schnecke auseinanderziehen. Aber auch, wenn ich meine Hände nicht zu Hilfe nahm, klaffte meine Liebesöffnung schon ziemlich weit auseinander.


Das brachte mich aber nun doch etwas in Verlegenheit, da der Fotograf meine Erregung, die sich in Form von glitzernder Feuchtigkeit zwischen meinen kleinen Schamlippen äußerte, deutlich wahrnehmen konnte. Doch ich griff zu einem anderen Mittel. Ich verwandelte meine heikle Situation in Offensive und mit einem Mal bestimmte ich, wie ich mich positionieren sollte.


Nun schaukelte sich die Situation langsam hoch. Je freizügiger ich mich zeigte, umso erregter und feuchter wurde ich. Meine Lust steigerte sich von Sekunde zu Sekunde. Der Höhepunkt war greifbar nah. Doch dann kam alles ganz anders. Maik bemerkte natürlich in welcher heiklen Situation ich mich befand und brach dann bald diese Serie ab und wir einigten uns auf eine kurze Pause.


Ich war ganz schön ins Schwitzen gekommen und nutzte diese Unterbrechung, um mich kurz frisch zu machen und etwas Wasser zu trinken. Jedoch hatte ich solch einen großen Durst, dass ich mindestens 1,5 bis 2 Liter Wasser getrunken haben musste. Nach einem erneuten kurzen Schminken ging es gleich wieder weiter. Der Fotograf meinte, dass nun die Bonus Fotos kommen würden.


Da war ich aber gespannt. Ich hatte wirklich keine Ahnung, was er damit meinte. So schlimm wird es schon nicht werden, dachte ich so bei mir. Da hatte ich mich jedoch gewaltig getäuscht.


Es ging also in die letzte Runde. Ich wurde in einen anderen Raum geführt und was ich dort zu sehen bekam, ließ mein junges Herz doch etwas höher schlagen. Der Raum war eine Mischung zwischen Sporthalle und Folterkammer, heute würde man SM-Studio dazu sagen. Freundlicherweise fragte mich Maik aber:


„Hast Du Angst, Sabine? Du kannst ruhig sagen, wenn Du solche Fotos nicht machen möchtest. Ich kann Dir aber versichern, dass es nicht so schlimm werden wird. Natürlich werden wir Dir nicht wehtun. Wir werden nur ein paar neckische Fotos machen.“


„OK, ich werde es machen. Ich möchte alles einmal ausprobieren, auch für neckische Fotos zu posieren“, antwortete ich Maik, wobei ich die Betonung auf neckische legte, weil ich mir schon denken konnte, dass da ein Haken dabei sein musste.


„Na dann komm mit! Stell Dich an diese Sprossenwand hier! Keine Angst, wir werden Dich nicht erschießen, nur ein wenig fesseln und Dir die Augen verbinden. Du brauchst aber keine Panik bekommen, es wird nicht wehtun. Ich werde die Knoten nicht so fest ziehen.“


Ich musste mich ganz nackt ausziehen. Zuerst wurden meine Hände einzeln mit einer Wäscheleine oben an der Sprossenwand angebunden. Von wegen Knoten nicht so fest ziehen. Dann musste ich etwas meine Beine spreizen und meine Füße wurden ebenfalls mit einer Wäscheleine gefesselt und an der gleichen Wand fixiert. Um die Augen bekam ich eine schwarze Binde und zusätzlich noch einen Knebel in den Mund.


In dieser Position wurden etwa 50 bis 60 Fotos geschossen. Dann wurden die Fesseln an meinen Füßen wieder gelöst und ich atmete etwas auf, in der Hoffnung, dass es nun bald Schluss sein würde. Immerhin war ich jetzt schon fast vier Stunden in diesem Studio.


Doch ich täuschte mich gewaltig. Von einem Augenblick zum anderen, änderte sich die Situation total. Das Handy von Maik klingelte. Er nahm ab. Ich hörte nur, wie er sagte:


„Rührt bitte nichts an, ich komme sofort!“


Und zu mir sagte er:


„Ich bin in zehn Minuten wieder da. Bleib‘ bitte so stehen!“


Das war gut gesagt. Schließlich war ich an beiden Armen gefesselt. Sehen konnte ich auch nichts und in meinem Mund steckte immer noch dieser Knebel.


Mein Zeitgefühl war zwar etwas gestört, jedoch musste ich bald feststellen, dass das mit den zehn Minuten doch etwas übertrieben war. Ich vermutete, dass inzwischen eine halbe Stunde vergangen war, als sich plötzlich sehr eindringlich meine Blase meldete. Schließlich hatte ich in der Pause fast zwei Liter Wasser getrunken.


Allerdings war ich völlig hilflos, konnte nicht um Hilfe rufen und mich nicht vom Fleck bewegen. Aber was noch viel schlimmer war, ich konnte nichts sehen. Ich wusste nicht, ob da noch jemand im Raum ist und mich heimlich beobachtete in meiner Not, die von Minute zu Minute größer wurde. Ich hoffte nur, dass Maik so bald wie möglich wieder zurück sein würde.


Doch ich hoffte vergebens. Ich hatte den Eindruck, meine Blase hatte inzwischen die Größe eines Fußballes erreicht. Sehen konnte ich meinen Bauch ja nicht. Gott sei Dank konnte ich meine Beine etwas zusammenpressen. Aber mir war klar, dass dies auch nicht lange helfen würde. Jede Bewegung bürgte natürlich die Gefahr in sich, dass der Schließmuskel meiner Blase plötzlich versagen würde, da von innen heraus ein enormer und steter Druck auf ihn wirkte.


Dieser Druck war schmerzhaft und erregend zugleich. Erregend deshalb, weil er in meiner Vagina ein wohliges Kribbeln hervorrief in dessen Folge ich mich nach einer zärtlichen Berührung meiner intimsten Stellen sehnte. Doch die kleinste Berührung hätte mit Sicherheit eine feuchte Katastrophe ausgelöst. Erregend außerdem, da ich mir vorkam wie auf einem Präsentierteller und nicht wusste, ob hier noch jemand zuschauen würde, wenn ich es plötzlich nicht mehr aushalten könnte und meine Schleusen öffnen müsste. Immer noch presste ich verzweifelt fest meine Beine zusammen, immer noch mit Erfolg.


Doch auch die größte Badewanne ist einmal voll und dann läuft sie zwangsläufig über. Ich weiß nicht, ob es ein Überlaufen meiner Blase war, als ich mit einem Mal spürte, wie ein warmes Rinnsal an meinen Beinen herunter lief. Das heiße Nass hatte sich unwiderruflich den Weg durch meinen Schließmuskel erkämpft.


Einmal in Gang gekommen, konnte ich den Prozess nicht mehr aufhalten, gar rückgängig machen. Ich ahnte, dass sich unter mir langsam eine größere Pfütze ausbreitete. Die Situation war sehr prickelnd. Als ich das heiße Nass an meinen Schenkeln spürte, erreichte auch das Kribbeln in meiner Vagina seinen Höhepunkt. Ich spürte ein rhythmisches Pulsieren in meiner Spalte. Es wollte einfach kein Ende nehmen, dieses göttliche Gefühl.


Durch die Zuckungen öffnete sich mein Schließmuskel und ich spreizte meine Beine noch weiter. Aus dem harmlosen Rinnsal wurde nun ein starker und intensiver Strahl, der mir zwischen den Beinen hervorschoss, genau in Richtung Kamera.


Nein, ich schämte mich nicht in diesem Augenblick. Das Gefühl der Erleichterung war stärker. Mir war nun egal, ob mir jemand zuschaute. Vielleicht hätte ich mir in diesem Augenblick des Loslassens auch gewünscht, meinen Körper, mein geöffnetes Geschlecht, diesem vermeintlichen Zuschauer zu präsentieren. Mir zuzuschauen bei meinem nassen Schauspiel in der Sekunde der Verzweiflung.


Kurz nachdem ich fertig war, kam Maik zurück.


„Entschuldige bitte, dass ich Dich solange habe warten lassen, aber der Kollege hatte eben ein großes Problem... Was ist denn hier passiert? Das tut mir aber leid. Musstest Du dringend pinkeln? Ich binde Dich erst einmal los und befreie Dich von dem Knebel. Entschuldige bitte!“


Das war das Ende von meinem ersten Foto-Shooting. Nach etwa zwei Wochen konnte ich die Bilder anschauen. Welch Überraschung als ich sah, dass die ganze Verzweiflung (engl: desperate) und mein Pinkeln heimlich fotografiert wurde. Später erfuhr ich noch, dass die ganze Situation künstlich arrangiert wurde. Naja, trotzdem hat es mir gefallen. Es wird mir ewig in Erinnerung bleiben.




2. Überraschung am Strand


_______________________________________________________________


Ich heiße Kerstin, bin 25 Jahre alt und ich liebe die Sonne und den Sommer über alles. Gern suche ich mir an den heißesten Tagen des Jahres ein lauschiges Plätzchen, irgendwo auf einer etwas abgelegenen Wiese oder an einem einsamen Strand eines Badesees.


Am liebsten suche ich mir Stellen, an denen ich ganz unbeobachtet und ungestört mein Sonnenbad genießen kann. Ich sonne mich gern nackt, habe es aber nicht gern, wenn mich irgendwelche Spanner dabei beobachten, oder wenn ich Decke an Decke an einem überfüllten Strand liegen muss.


Im Laufe der Jahre kennt man schon diese besagten einsamen Stellen, die natürlich immer etwas abgelegen liegen und einen längeren Fußmarsch voraussetzen. Die Einsamkeit und die Ruhe belohnen mich dann glücklicherweise immer wieder.


Zu meinen Favoriten zählt ein kleiner verträumt gelegener See, etwa 400 Meter lang und 300 Meter breit, an einem Campingplatz wenige Autominuten von mir entfernt. Mein Auto stelle ich im Allgemeinen auf dem Parkplatz des Campingplatzes ab und laufe dann hinüber auf die andere Seite des Sees. Auf dieser Seite habe ich bis jetzt immer eine ruhige Stelle gefunden, weil die meisten Badegäste auf der Seite bleiben, auf welcher sich der Campingplatz befindet.


Die gegenüberliegende Seite des Sees wird immer öfter auch von frisch verliebten Pärchen aufgesucht, die sich dort unbeobachtet fühlen und auch schon mal ein paar Dinge tun, die man sonst eigentlich nur im heimischen Bett fabriziert.


In der Regel können sich die Pärchen unbeobachtet fühlen, denn die Abstände zwischen den einzelnen Badegästen sind so groß, dass man nicht mehr erkennen kann, was sich da in Wirklichkeit abspielt. Aber wie das bei Regeln immer so ist, es gibt auch die berühmten Ausnahmen der Regel. Und diese musste ausgerechnet, oder Gott sei Dank, ich kennenlernen.


An einem heißen Sommertag, ich schätze, es waren etwa 33 Grad im Schatten, konnte man es wieder mal nur im Wasser aushalten. Ich fuhr zu meinem Lieblingssee und suchte mir einen geeigneten Platz. Anschließend breitete ich meine Decke aus, entledigte mich meiner Sachen und cremte meinen ganzen Körper mit Sonnenmilch ein.


Kaum lag ich etwa zehn Minuten nackt auf dem Rücken, mit dem Gesicht zur Sonne, da hörte ich plötzlich, wie Stimmen immer näher kamen. Wie sollte es anders sein, es war ein junges Paar. Na, ja, dachte ich, sie werden sich bestimmt irgendwo ein lauschiges Plätzchen suchen. Umso überraschter war ich, als sie ihr Lager in unmittelbarer Nähe neben mir aufschlugen. Unsere Decken waren nur etwa fünfzehn Meter voneinander getrennt.


Der junge Mann, später bekam ich mit, dass er Uwe hieß, war als Erster nackt ausgezogen. Uwe war etwa in meinem Alter, hatte schwarze kurze Haare und einen braunen Körper, bei dem ich viele dunkle Haare auf seiner Brust erkennen konnte. Seine Freundin, Sandra wie sich später herausstellte, hatte ebenfalls eine Top-Figur. Jedoch schätzte ich sie eher auf Anfang 18 Jahre.


Als Sandra ihre Sachen ablegte, fielen mir als erstes ihre üppigen Brüste und ihr schwarzes Lockenbüschel zwischen ihren Beinen auf, welches ausgezeichnet zu ihren halblangen, glatten, schwarzen Haaren passte. Da konnte man richtig neidisch werden. Ich bin zwar auch nicht hässlich, aber meine Brüste sind nicht mal halb so groß und außerdem bin ich blond. Blonde Frauen haben größtenteils eine etwas spärlichere Schambehaarung. Ich weiß auch nicht, wie das zusammenhängt.


Wie sich das bei dieser brennenden Sonne gehört, cremten sich die beiden zunächst einmal gegenseitig am ganzen Körper ein. Sandra legte sich anschließend auf den Rücken, stellte die Beine auf und spreizte sie ein wenig.


Von meiner Decke aus, ich hatte mich extra auf den Bauch gelegt, konnte ich ihr dabei genau zwischen ihre gebräunten Schenkel schauen und sah deutlich, wie sich ihre kleinen Schamlippen schon längst erwartungsvoll geöffnet hatten. Dieser Anblick löste schon nach kurzer Zeit ein heftiges Kribbeln zwischen meinen Beinen aus und entfachte im Nu ein Feuer der Leidenschaft in mir.


Uwe begann nun Sandra am ganzen Körper zu streicheln. Ihren Hals, ihre Brüste, ihren Bauch und landete schließlich bei ihrer feuchten Liebesöffnung, die schon sehnsüchtig darauf wartete, zärtlich berührt zu werden.


Ermutigt von diesem erregenden Anblick fing ich nun auch an, mich zu streicheln. Meine Maus war bereits total nass und meine Klitoris fast so groß, wie eine Haselnuss.


Scheinbar machte es dem jungen Paar nichts aus, dabei beobachtet zu werden, denn sie unternahmen nichts, um ihr Liebesspiel zu verheimlichen. Das wunderte mich schon etwas. Machen einfach ihr Ding in aller Öffentlichkeit. Gut, Öffentlichkeit ist vielleicht etwas übertrieben, da ja nur ich in ihrer Nähe war. Aber dreist fand ich es schon.


Uwe legte sich jetzt auf den Rücken und ich sah, dass er bereits einen steifen Schwanz hatte. Sandra bearbeitete ihn abwechselnd mit der linken Hand oder steckte ihn in ihren Mund. Dann setzte sie sich auf ihn und Uwe knetete dabei ihre schweren hängenden Brüste mit seinen Händen.


Ich konnte meinen Höhepunkt kaum noch zurückhalten und spürte, wie mir der Liebessaft nur so an den Schenkeln herunterlief. Meine Hand war so nass, als hätte ich sie gerade unter fließendem Wasser gewaschen.


Obwohl beide in höchster Ekstase waren, bemerkte Uwe möglicherweise, dass er und Sandra von mir beobachtet wurden. Mit einem Mal unterbrach er das Liebesspiel, bat Sandra von ihm zu lassen, stand auf und kam direkt auf mich zu.


Schnell zog ich meine Hand aus meinem triefenden Schoß und tat so, als würde ich schlafen. Doch Uwe ließ sich nicht hinters Licht führen. Er erkannte sofort, dass ich mich nur schlafend stellte und sagte:


„Hi. - Gefällt Dir, was Du siehst? - Hast Du etwa auch Lust bekommen?“


Nun konnte ich mein Spiel nicht mehr länger geheim halten, blickte hoch und sah Uwe mit seinem erigierten Glied direkt vor mir stehen.


„Na klar. Das hat mir schon gefallen, was Ihr da eben gemacht habt und etwas Appetit habe ich auch bekommen. Aber habt Ihr nicht Angst, dabei beobachtet zu werden?“


„Du bist die Erste, die uns jemals dabei beobachtet hat. Die Anderen haben immer weg geschaut oder sind gleich ins Wasser gegangen. Sag bloß, Du bist ein weiblicher Spanner?“


„Wäre das schlimm? Ihr seid zwei so hübsche Menschen, da schaut man gern zu. Und bekommt auch etwas Appetit dabei.“


„Ach so verhält sich das. Möchtest Du, dass ich bei Dir weiter mache?“


„Wenn Du mich schon so direkt fragst. - Na los, mach schon! Ehe ich es mir wieder anders überlege“, forderte ich ihn ohne lange zu überlegen auf. Mit einer so spontanen Reaktion hatte Uwe bestimmt nicht gerechnet, denn für geschätzte fünf Sekunden verschlug es ihm die Sprache. Doch er fing sich schnell wieder und meinte:


„Dann leg Dich schnell auf den Rücken und öffne Deine Schenkel!“


Ich tat, was er wollte und Uwe kniete sich zwischen meine Beine und begann, mir mein nasses Kätzchen zu verwöhnen. Dabei sagte er:


„So nass wie Deine Pussy ist, hast Du bestimmt schon eine ganze Weile zugeguckt?“


„Ja, von Anfang an“, stöhnte ich.


Seine Zunge war einfach Spitze, so dass ich gleich mehrmals hintereinander einen Höhepunkt bekam. Ich kann mich nicht erinnern, dass es mir jemals ein Mann so toll mit der Zunge besorgt hat, wie Uwe. Nachdem ich meine Augen wieder öffnete, sah ich, dass nun auch Sandra neben uns stand.


„Na, möchtest Du jetzt meine Pussy lecken? Sie ist schon ganz nass. Schau!“


Dabei zog sie mit beiden Händen ihre Schamlippen auseinander, sodass ich das zarte Rosa ihrer fleischigen Spalte deutlich sehen konnte, welches eben noch von einer Menge gekräuselter schwarzer Haare verdeckt wurde.


Sandra wartete nicht erst meine Antwort ab, sondern schritt gleich zur Tat. Sie kauerte sich geschickt in einer raffinierten Position über mein Gesicht, sodass ich mit meiner Zunge bequem ihre klatschnasse Liebesöffnung erreichen konnte. Meine Nase grub sich dabei tief in das zarte Vlies ihres Venushügels und ich atmete den intensiven Geruch ihres erregten Schosses in mich ein.


Schon wieder stand ich kurz vor einer weiteren Entladung meines Körpers. Sandras Säfte flossen und ich genoss jeden Tropfen, der aus ihrer behaarten Scham perlte. Jetzt bekam auch Sandra ihren Höhepunkt und ihre Muschi begann rhythmisch zu pulsieren.


Kurz darauf stand Sandra wieder auf. Uwe legte sich nun auf mich und versenkte seine große Männlichkeit langsam in meiner nassen Maus. Mit jedem Stoß stimulierte er gleichzeitig meine geschwollene Klitoris. Ich machte mich extra eng für ihn und so dauerte es nicht lange, bis Uwe seine schäumende Sahne in meine triefende Öffnung spritze. Sandra schaute dabei zu und stimulierte ihre Muschi mit dem Mittelfinger ihrer rechten Hand.


„Komm, dreh Dich jetzt auf den Bauch!“ forderte Uwe mich auf. Ich gehorchte und Uwe besorgte es mir noch einmal von hinten, wobei das Gefühl noch viel intensiver war.


Es dauerte nicht lange und Uwe war schon wieder soweit. Diesmal zog er jedoch seinen Schwanz kurz zuvor aus meiner pulsierenden Vagina und ejakulierte auf meinen Po und Rücken.


Ich brauchte danach einige Minuten, um wieder einigermaßen zu mir zu kommen und klar denken zu können.


Kurze Zeit später, nach einem abschließenden Small Talk, verabschiedeten sich die beiden und gingen wieder auf ihre Decke, wo sie nach einer kurzen Ruhepause ihr Liebesspiel fortsetzten.


Dies war wohl mein erotischstes und außergewöhnlichstes Erlebnis, welches ich bis jetzt hatte. Noch Tage danach konnte ich nicht glauben, dass ich dies alles wirklich erlebt hatte. Immer, wenn ich danach zu dieser Stelle am See zum Baden ging, erlebte ich in Gedanken noch einmal die Vorgänge an diesem Sommertag.


Bis jetzt habe ich dieses Pärchen jedoch nie wieder an diesem See gesehen. Bestimmt waren sie damals nur Gäste auf dem nahegelegenen Campingplatz. Doch insgeheim hoffe ich, dass ich sie irgendwann einmal wiedersehe und wir das damals Erlebte noch einmal wiederholen können.




3. Das Fahrrad


_______________________________________________________________


Mein Name ist Martina. Ich bin 38 Jahre und verheiratet. Mein Beruf als Verkäufer im Außendienst bringt es mit sich, dass ich des Öfteren einige Stunden Tagesfreizeit habe. Diese nutze ich in der warmen Jahreszeit auch schon mal zu einem erfrischenden Bad in unserem Stausee. Mit meinem Fahrrad brauche ich nur etwa zwanzig Minuten bis zu dieser wohltuenden Erfrischung.


An den Wochentagen ist dort meist wenig Betrieb. Vereinzelt sieht man ein paar junge Mütter mit ihren Babys, Studenten, Schüler und andere Personen, die nicht zur Arbeit gehen müssen oder brauchen.


Es ist jetzt schon ein paar Jahre her, da hatte ich ein ganz besonderes erotisches Erlebnis, an das ich oft denken muss und welches mich auch heute noch in die gleiche feuchte Erregung versetzen kann, wie damals an jenem Augusttag.


Eigentlich war es gar nichts Besonderes, aber manchmal sind es gerade die kleinen und vor allem unverhofften Erlebnisse, die unser sensibles Gefühlsleben so durcheinander bringen können.


Es war die Zeit, in der das Rasieren in der Schamgegend bei Frauen, sagen wir mal, modern wurde. Von Tag zu Tag sah man am Strand, ich bevorzuge ausschließlich den FKKStrand, mehr Frauen und Mädchen mit blanken Muschis. Lange Zeit überlegte ich mir, ob ich das nicht auch einmal ausprobieren sollte. Doch ich hatte Bedenken. Was würde wohl mein Mann zu dieser Aktion sagen, denn er liebte meinen kleinen schwarzen Pelz über alles. Sicher würde er sein zweitliebstes Spielzeug, die dunklen Locken meiner Schamhaare, sehr vermissen.


Ungefähr drei Wochen dauerte es, bis ich mich letztendlich doch durchringen konnte, wenigstens einen Teil meines buschigen Flaums abzurasieren. Ich benutze dazu den Nassrasierer meines Mannes. Zuvor schnitt ich die längeren Haare mit der Schere ab, damit es dann leichter ging. In der Mitte ließ ich noch ein kleines Dreieck stehen, aber um meinen Liebesspalt herum machte ich alles blank, wie bei einem Kinderpopo.


Jedoch hatte ich nicht damit gerechnet, dass so eine frisch rasierte Muschi nach kurzer Zeit furchtbar zu jucken anfängt. Jetzt weiß ich, dass man diesen Juckreiz durch anschließendes Eincremen etwas lindern kann. Ständig war eine meiner Hände zwischen meinen Beinen, um diesen nervigen Juckreiz etwas zu lindern. Natürlich konnte ich das nur tun, wenn mich niemand dabei beobachten konnte.


Das dauernde Berühren meiner Scham, um gegen das Jucken anzukämpfen, fand ich jedoch gar nicht so unangenehm. Im Gegenteil, ich hatte ein sehr lustvolles Gefühl dabei.


Doch dieses Gefühl war noch steigerungsfähig. Am folgenden Tag, wieder ein heißer Sommertag, hatte ich am Vormittag einige Stunden Freizeit. Ich nahm mein Rad und begab mich auf den Weg zum Stausee. Meine Spalte juckte noch viel mehr als am Vortag. Während der Fahrt presste ich sie ganz fest in den Sattel. Das hatte wiederum zur Folge, dass dadurch meine Klitoris durch die vielen Unebenheiten auf dem Feldweg auf sehr angenehme Weise stimuliert wurde.


Diese Kombination des Juckens der äußeren Schamlippen in Verbindung mit der von meiner Liebesperle ausgehenden sinnlichen Erregung, erhitzte meinen Körper derart, dass ich mich kaum noch auf das Radfahren konzentrieren konnte. Ich bewegte mich wie in Trance und jeder Tritt in die Pedale erhöhte gleichzeitig meine Leidenschaft.
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